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Amalgame 
Geschichte, Sprache und Zeitgenossenschaft bei Thomas Kling 

1. Das Anwachsen der Geschichte? - Da13 der Lyriker Thomas Kling ein beson­
deres Verhältnis zur Zeitge chichte hatte, ja geradezu von ihr be es en gewesen 
war, i t in der noch recht über ichtlichen Sekundärliteraturl durchau bemer! t 
worden. Dabei dominiert jedoch die Vor teIlung, dieser Bezug ei erst Ende der 
neunziger Jahren aufge1 ommen, kulminierend in Klings gro13em Poem Der Erste 
Weltkrieg im Buch Fernhandel. So sieht sein langjähriger leI tor Chri tian Döring 
darin ogar das entscheidende Element seiner Ge amtentwicldung: »Ich glaube, 
es i t vor allem eine Historisierung, die da stattgefunden hat Gleichsam von 
den Oberflächen der Gegenwartsphänomene, denken wir an >Ge ehmacks­
v r tärker< hin dann zu den Gedichten, erster Weltkrieg, ein zentrale Thema, 
die Erkundung von Geschichtsräumen und die Erkundung on Landschafts­
räumen, ein Weg al 0, der in immer grö13ere Tiefen geführt hat, in gewis er 
Weise dann auch da ganze Wilde de Anfang abgestreift hat«2 

Einiges spricht dafür, da13 dem nicht 0 ist Vielmehr war Kling in einer 
ge amten Lyrik-Produl tion von Beginn an aufhi torisehe Themenkrei e fixiert, 
brachte immer wieder Motive aus jüngerer oder älterer Vergangenheit in eine 
Gedichte ein und setzte die e in oft 1 ontrastierende Relationen zu A pekten der 
Gegenwart - Medialität und Mittelalter. Ohnehin in zenierte Kling da Gedicht 
als Sprachrollen piel, da DialeI te, Ideogramme, Slang, Fragment- und Spezial­
sprachen integriert Und eine gewichtige Stimme in die em polyphonen Referenz­
geflecht gebührt der Hi torie. 

Wenn Döring im Zitat oben davon spricht, da13 Klings frühe Texte ich mit 
den »Oberflächen der Gegenwartsphänomene« beschäftigten, dann i t das zwar 
richtig, unterschätzt aber zugleich den Grad der KaU ulation. icht umsonst 
prach Kling selber davon, da13 er den erwähnten Band Geschmacksverstärker 

»poppoliti ch«3 ver tanden wi en möchte. Denn die Popelemente, die in die­
em ersten Suhrkampband auftauchen, ind auch in den Gedichten blo13 

»Oberflächenphänomene«, die Spitze des Eisbergs, darunter lauern ganz andere 
Fragen. 

Daß die Geschichte, da Bewu13t ein einer achl ommenschaft, den Dichter 
Kling nachhaltig störte und verstörte, ist unüber ehbar, er selb t hat da ver­
schiedentlich beI undet Besonders tar1 und augenfällig i t dabei eine Bin-
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dung an den Ersten Weltkrieg. Ob da daran liegt, da13 dem »Sprachzerstörer[ ] 
Kling im Feld der Zerstörung per se, dem Krieg,« »zwangsläufig« ein genuine 
Thema erwach e l

, oder ob da nicht doch eher ein etwa plakativer Schlu13 i t, 
ei dahingestellt. Da13 diese enge Verbindung Klings zum WK I jedoch besteht, 

ist eine Tatsache, die autobiografi ch belegt i t, ihre Wurzeln in Kling Kindheit 
hat. Sie rührt nämlich von seiner engen Beziehung zum Grof3vater her, der 
Kling erzog »und ihm Grundkenntnisse der modemen Poesie vermittelte«5. Im 
Band Botenstoffe berichtet Kling nämlich, daf3 er bereit als 13jähriger vom 
Gro13vater zur Lektüre der ma13geblichen e pre sionistischen Anthologie Mensch­
heitsdämmerung angeregt worden war.6 icht umson t stellte er also einem 
Buch Brennstabm - dem ersten Lyrikband, der ich e plizit mit der Thematik 
auseinandersetzte - eine Widmung an eben die en Dr. Ern tMatthia (1886-1976) 
voran, den er hier au drücklich als »Gro13vater und Lehrer« (Hervorhebung von 
mir, E. S.) bezeichnet. 7 Doch war die er Einflu13 natürlich nicht nur ein philolo­
gi cher, ondern auch de Gro13vaters Erzählungen vom ersten gro13en europäi­
schen Scharmützel des 20. Jahrhunderts haben Kling ma13geblich beeindruckt, 
so erinnert ich der Lyril erfreund Norbert Rummelt: »Ich denke, da13 da sehr 
viel zu tun hat mit der Erziehung durch einen Gro13vater. Von dem er ja immer 
wieder gesprochen und geschrieben hat, der ja so Vater teIle an ihm vertreten 
hat und halt ja wirklich richtig richtig alt war. Also der war ja glaub ich Jahrgang 
Benn, also 1886, und war denn ja schon ehm Anfang 70, al der Thomas über­
haupt zur Weh kam, und wenn das dann ein Erzieher war, dann ist das doch 
irgendwie völlig klar, da13 der wahr cheinlich chon als Kind, als Jugendlicher 
dieses Gefühl des Andersseins hatte und das Gefühl, ja, was ihr jetzt hier von 
eu ern Eltern erzählt beI ommt, das i t doch alles flach. Die wahren Schätze ind 
irgendwo tief in der Vergangenheit, tief in der Erde vergraben, und ich hab so 
den Schlüssel dazu. Ich glaube, da13 da für da ganze Ver tändnis von Tho­
mas' Auftritt und Auftreten und Selbstverständnis ne ganz ganz wichtige Rolle 
spielt.«8 

un aber ein erster Blick auf Material: Um die oben nur erst behauptete 
Tiefergründigkeit Klingscher »Popgedichte« zu erweisen, ei an die er Stelle auf 
die drei berühmten Ratinger-Hof-Gedichte erinnert9 , die vielfach behandelt 
wurden, gerade auch wegen ihre offenkundigen Pop-Bezugs lO • Denn der hier 
titelnde »Ratinger Hof« war Ende der iebziger, Anfang der achtziger Jahre eine 
deut chlandweit beI annte PunI -Ga t tätte in der Dü eldorfer Alt tadt, eng 
verbunden mit Erfindung und Siege zug der euen Deut chen Welle der Mu-
il. 

Die ersten beiden Te te dieser kleinen lyrischen Trilogie er chienen bereits 
1986 in Klings Erstling Erprobung herzstärkender Mittel (noch in der Düssel­
dorfer Eremitenpre e), da dritte dann 1989 im Suhrl amp-Band Geschmacks­
verstärker. Alle drei wurden aber, nach Meinung von Kling gutem Bekannten 
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Huhert Winl el 11 wohl ehr viel früher geschrieben, gegebenenfall bereits 1982, 
als sie beide, Kling und Win] el , den Ratinger Hof frequentierten. Hier da 
zweite Gedicht, da für unseren Zu ammenhang am int re ante ten i t12

: 

ratinger hof, =h 2 
wenn da di fraumutter wüht da 
herzimleib tät ihr zer pringn 

n'ERM -ZERH ,\CKER da chuhe zertanzn; 
orgfältig epilierte wadn or den bo n 

bockbierfla ehen; da da zerhackn; 
mitteilung au dragee pupillen, -häute, 
dezib I chübe; verunglückte mitteilung 
durch milchgla , na ja, durch trenn cheiben 
halt, reibende iri , ra ierte mu chi, 
dezibel chübe, da lichtzerhackn die die 
zertanzer in ihren »stiefel-mub- term«-
tiefeIn 

walzer heißt pogo! vull an fiber 
wieder PVC! merl t euch! ihr ärke mit 
den verrrut chten kathet rn mit den ein 
gewachsnen unlackierten mit den den 
nägeln an den zehen an pitzfüßn an bettlägerigen 
innen drin im altnkrnknheim 

(ach 0 mit-
teilung durchtrennscheiben - nicht mehr 
au drageepupilln au tablettenhand au 
pferchhäutn au mehligem zahnflei eh hinter 
infarktlippn; doch eines noch ihr verd 
verdun ihr verdunblicl ende der durch 
age (dezibel chübe, gezupfte brauen, 

unter der der lichthad c da das zertanzn 
IM DRITrE\ T\DI I FL KTIO IERT \LCIJ DIE 

Ol\\-"IE JCII MEHR DER P\TIET 11 \T KEIJ\ B 

DCRF'\ I ' \ \CIl GEl\ IT\U:R BETETICl'\ DER \ 

BLICK DEH CERLCH DJ E BEHe 11 Rl i\ D \. \BLE 

CI ODER "Js DE CIILl-IE GEI\CG 

Wa der Te t be chreibt, ist nicht typi eh für genau die e spezielle Lol alität, 
da Ge childerte hätte tat ächlieh auch in jedem anderen Szen laden der da­
maligen Zeit 0 ablaufen können - wa im Grunde der Tit I ratinger hof, zb 2, 
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al 0 »Ratinger Hof zum Beispiel« auch anzud uten cheint Wa zeigt un da 
Gedicht nun also vom Ratinger Hof, dem ubl ulturellen Milieu der frühen 
achtziger Jahre, al 0 der Oberfläche? 

Die Kneipen ituation eIb tl ommt hier zwar vor, gewissermaben aber nur in 
Blick- und Ton-Fragmenten: »lJ lTERM -ZERH \CKER da chuhe z rtanzn;« - man 
ieht die Tanzfläche im Fla hlight, dem Z rhael er, auch die Personage i t be­
chrieben, allerding mehr über Detail (»epilierte wadn«, »dragee pupillen«). 

Das Gedicht operiert au einer Kameraper pe1 tive, »e zeigt ich Ib tals 
Beobachtungsmittel bei d r Arbeit«13, ohne den Ort de Beobachter prei zuge­
ben. Das Gedicht al Snap hot, Mikro-Clip: »Zehn Se1 unden au einer legendä­
ren Dü eldorfer Szenekneipe, aufgenommen wie mit einem imultan arbeiten­
den opti ch-al usti chen Aufzeichnung gerät, gemixt und dann - nun doch -
mit grober 1 un tfertigl eit neu in talliert«l-l Winkel ' Zitat offenbart, wie ge­
plant und trategi ch Kling lyri che Wahrnehmung funI tioniert Die prachli­
ch n D truktion prozes e werden schon in die em frühen Te t mit geradezu 
chirurgi cher Präzi ion ge etzt, er erwei t ich al »fral tale[ ] Gebilde«15 . 

Da Gedicht be teht aus vier Teilen, a) einem Genrebild des Ratinger Hof: 
Tanz, Pogo, pringer tiefe!. b) der damit erbundenen Kampfan age an die Al­
ten: »walzer heibt pogo! L . .1 m rkts euch! ihr äcke L . .1 «, c) in Klammern: da 
aktuelle Schiel al der Alten im Altenheim, d) Conclu io in Versalien. Da Inter­
e ant daran i t, dab der Inhalt der einzelnen Blöcke ukze ive miteinander 
erflochten wird. Der er te Part gibt zwei Moti linien or, einmal die vi uelle 

Wahrnehmung, bzw. ihre Zer törung oder zuminde t Fragmentierung: da »Zer­
hael en«. So auch: »lichtzerhackn«, »zertanzer«, dan ben taucht da Auge elb t 
auf mit »dragee pupillen«, »reibende iri «. Die zweite Linie i teine al u tisch­
I ommunikative: »dezibel chübe«, »mitteilung«, »verunglückte mitteilung durch 
milchglas«. 

Mit der aggres i en An age an die Alten, die nicht de totrotz gleich da Bild 
die r Alten, der bettlägerigen Bewohner de Altenheim e oziert, tauchen ein 
und die eIben Metaphcrn wieder auf: die »mitteilung durch tr nn cheiben« dringt 
hier nicht mehr durch Drogennebel oder den Auswurf der ebelma chine, son­
dern es ind echte Milchgla scheiben, die das Licht sieben, abmildern, aber 
auch da Elend verbergen ollen. Auch hier »drageepupilln au tablettenhand«, 
doch nun i tel eine fr iwillige Form der Sedierung mehr: irgend, ann erwischt 
e jeden ... 

Der »reibenden Iri « einer wahrnehmung gepeit chten Jugend korre pondie­
ren nun die »infarl tlippn« und der » erdunblicl «, nämlich da »ende d r durch! 
ag «. Nicht nur, dab hier Tod und Drogenrau ch paralleli iert werden - da 

Leben dazwi chen nur ein kleiner Zeitschritt im Grunde -, der an ich unver­
mutet auftauch nde Krieg konte t markiert eine generelle »Au, eitung der 
Kampfzone«, Fial und Fla hlight, »Lichtzerha kung und angeknip t Verdun-
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vi ion«16. Im achgriff ver teht man die eigentümlich verldau ulierte Be chrei­
bung der Springer tiefel al >>> tiefel-muI3- term<- tiefei«, welche die Krieg r alität 
in Ge eIl chaft - und Szenealltag ein pei en. Da in Ver alien ge etzte Re ümee 
i t dann wahlweise auf die Drogen- und Alkoholopfer der acht eben 0 wie auf 
die siechenden In a sen der Geriatrie zu beziehen. Kling Gedicht reicht damit 
w it über die Ratinger-JIof- zen rie hinau, verlängert ie in einen hi torisehen 
Raum hinein. Schon hier al 0 i t da Ge chehene virulent, flirrt die Ge ehiehte 
al ubte_ t mit, 0 wie i in den Einz Inen unterbewuJ3t 0 zillieren mag. Da13 
Kling hier Szene-Schilderungen 0 tarl auflädt, i t dennoch eigentümlich, rührt 
vermutlich vom Se udlen her, indem er das Ge chlechterverhältni. an cheinend 
al eine Art Stellung krieg mpfindet: »blitzkrieglblickfick« hei13t e in ratinger 
hof, zettbeh (3), einem Te t., der an on ten auf Krieg metaphorik verzichtet 

11. Historische Bilder, Bilder vom Historischen. - E ei noch einmal fe tgehalten: 
Die er Te t wurde de halb herangezogen, weil er deutlicher al andere auf Ober­
fläche und Popcharal teri til gemünzt scheint. Wa die tat ächlichen ge chicht-
lichen Einflü angeht, i t er natürlich nicht ehva die Au nahme. Viele ander 
Gedichte au den Anfängen, ehva de Bande Geschmacksverstärker, zeigen 
den Klingsch n Bi tori mu ganz un er teIlt. teilwei e chon im Titel wie 
stoLlwerck: köln 1920 (S. 75), ro tschutz '43, andere aber um 0 mehr in Motiven 
oder Metaphern.17 Be oneler auffällig i t die zum Beispiel im der Mutt r ge­
widmeten Gedicht schlachtenmaler: halher kirschkuchn (S. 107 f.), da Ereig­
nisse und Bilder au der Nazizeit eben 0 heraufhe chwört wie die frühe mediale 
Verarbeitung kriegerischer Proze e (»bruegel che hintergla., goya federfüh­
rung«). Offensichtlich ba iert der Te t auf Erinnerung protokollen der Mutter, 
di frei und in g wohnt polyphoner Manier montiert ind: »gi prungene ge plit­
tert nach allen seitnl fenster cheibn unter weithin icht I pho phorbäumen, 
niederpra elnderwald I ICII BI 1 PORTP\L\STREPORTER. 1 ~IEV BERICHTER T\TIER. 
\IH) CIILACIITJ\-I \11\LEH« (S. ] 07). In die em Gedicht taucht denn auch der »(grOf3)1 
vater«(!) wieder auf, totgeglaubt, »gl1 enterte reich bahn, eit tagn unterweg I in 
ungeheizten höllenzügn, die kettnhundel permanent« (S. ] 08); »KLRZ "OR 
IIÖLLE SCI-ILl «. al 0 Kriegsende. teht er da »entgei tert frauundtochter (totge­
glaubt!);! al der gro13 ater vor hunger den! halbn kir ch-, geburt tag 1 uchn! ab 
1 urz vor dem untertauehnmü n«, al 0 \lor der l\o~endigkeit sich zu ver tecken 
vor den S-Sehergen, die Jagd auf D ertcure machten. 

Einen int re anten Blid eIarauf, wie die Kling. ehe Ge chichtsverarbeitung 
methodi ch operiert. gewährt da Gedicht zivildienst. lazareltkopf E ba iert 
auf der Paralleli ierung :cweier Zeitebenen, eIie sich bereit im Titel ankündigt 
Die Ausgangs ituation ist eIer Zivildienst im Altenheim (den Kling tat ächlich 
abgeleistet hat), die, e Gegenwart ~vi.rd mit den Erinnerung relikten und -fragmenten 
der dort lebenden Pflegebedürftigen ver chaltet (S. 110): 
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zur dec1 e gerichtet; 
au umenaugen (»alzheimer und 
parkin on< <) blicken die 
bettlägerigen uns an, an un 
vorbei terbend; 

geflut te chützen 
gräben, »monatelang ratten chlaf, 
die bajonettangriffe .. «; drahtverhaue, 

Ähnlich wie beim Ratinger-Hof-Gedieht wird hier die er törende Gegenwart 
de Krieges al Sub text im prosai ehen Altenheim alltag verortet, allzeit prä ent 
in den au lö chbaren Kri g neuro en der In a en: »in den fri ch-/ bezogenen 
laken gebunl ert die bomben-/ nächte, näht, L BE\\ \1; rtGTES ,,"OPF/ L\ZARETT, 

L\7.ARE'n'-KÖPFE« (S. 110). Die be ond rEigen chaft on Thoma Kling Poe ie. 
gegenüber der gewöhnlichen Form d r Ge chiehts. chreibung, hat Hermann I orte 
an chaulich hervorgehoben, Kling »Fund tüc1 eindes tammen aus den dunl­
len Zonen der Gedächtni land chaft, die ein Zeithi toril er nur dann erkunden 
I önnte, wenn er ich auf die deformierte Strul tur traumati cher Ps chogramme 
und pathologi ch r Yerdrängungs trategien einliene.«18 Tat ächlich handelt es 
ich hierbei um Quellentypen, nämlich rein individuelle Zeitz ugni e, die eine 
eriö e Ge chicht wi en chaft weitgehend bei eite länt (und la en muß). Für 

die Dichtung aber bieten ie mit ihrer (zuminde t möglichen) Authentizität in­
dividuellen Erlebni e ein reichhaltiges Re ervoir. 

In seinem näch ten Buch brennstabm (1991)19 liefert Kling dann zum ersten 
Mal eine unmittelbare Darstellung de Wl -I-Ge ehehen ,ein rein Weltkrieg­
gedicht also. di =.erstörtn. ein gesang i t dadurch in einer Bedeutung herau ge­
hoben, dan e d m Band - qua i al eine Art »Mottogedicht« - in einem eigenen 
Kapitel orange teIlt i t. 

Der Te t führt unmittelbar ein in den Stellung krieg vor Verdun, die en 
wech el eitigen Infanterie-Attacken ohne jeden inn, die e unermenliche 
Schlachten von Mann zu Mann. Im Ton jedoch zeigt er ich arl a ti ch, ja jovial 
bi weilen: »\\ IR L\GE I I GROßE GEGE 0 «, abcr eben nicht or Madgasl ar, wie 
man still chweigend ergänzen möchte, denn: »\\ IR PFL\ ZT\ DEi\/ TOD. \\' lR PFLEG­
TE DEJ\ GE '. \ G« (S. 195) - ein bis ig-ironi eher Hinweis auf die trunken-sange -
frohe Kamerad chaft welt der oldati chen Schiel al gemein chaftcn zwi chen 
den blutigen u einander etzungen. »Pflanzen«, die eigentliche Metapher d 
\\Terden erschcint in den ersten beiden Strophen in mehrerlei Variationen: 
»wir aufpflanzer von bajonetten«, wir pflanzten Tod, »wir aufpflanzer von ewi­
gem mohn«, Schlafmohn, Morphium (wieder aufgenommen im ~böschunxmohn«). 
Kurz: all die em Pflanzen wohnt 1 ein \Verden, ondern Tod und Vernichtung 
inne. 
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uch im weiteren Gedichtverlauf werden imm r wieder olche Motivnetze 
au geworfen, die dann tückweise verändert, ver chiedenartig kombiniert und 
fortge ponnen werden, die »herzumiederun'« (S. 195), »hart umledertn herznz« 
(S. 196), ohn die e Ah chottung de urmen chlichen Gefühl ind die Krieg -
greuel nicht zu ertragen. Den »rattn chlaf« (S. 195) (der auch chon im oben 
zitierten Gedicht zivildienst.lazarettlkopJ auftaucht) in der »rattnnacht«, die 
»rattnmächte im bö chunx-, im! rattn-mohn« (S. 196), >>Unterm rattnmond 1 urz­
schlafende chlaflose/ morde pertn« (S. 196) - auf eindrucksvolle 'V ei e faht 
das (vielleicht nur cheinbar) ehwer zugängliche Gedicht da eigentlich Uner­
klärliche in Sprache, zeigt nämlich, wie der Mensch dem Men chen zum Wolf, 
ja wie er buchstäbli h »animali iert« wird: »\\ IR CllLlFFN di patn an und! übtn 
an lebendign 1 azzn; wir ra Un wurdnl traini rt wi ra ttn.« (S. 196) 

ahl ampf, chützengräben, hel ti ch-durchhetzte ächte, die erven blank, 
durch Drogen und All ohol in eine tranceartige Ahge tumpfheit ver etzt - das 
Gedicht zeigt den Men chen in einer Elementar ituation. Dennoch bleibt die 
Per pekti e weitgehend unp er önlich. E ist nicht auszumachen, wer pricht. 
Vielleicht der Grohvater, aus des en Erinnerungsfetzen dieser Te t montiert 
sein mag? Od r doch da kollc1 ti e Bewußt ein? » 0 war ich deut eher, erbe/ 
franzose; wir wir wir« (S. 195). Der Men eh al olcher, al Einzelner, der im 
Krieg in der Ma e er chwindet, de en ge icht 10 e Sterben nicht in Gewicht 
fällt, der geradezu abstrakte Einzeln (homo acer), der hier für alle die e toten 
Individuen ohne Namen teht? 

Schon de halb i t Micheie Ricci zuzu timmen, wenn er Kling einen» I eptici m 
toward in titutional authority« b cheinigt und Ion tatiert, dah der Lyriker 
»que Hon ahout hi torical certainty and uhjecti e agency« aufwerf 20 . Er macht 
die f t an inem anderen Gedicht au dem Buch brennstabm, dem hi torienbild 
(S. 323), da einen weiteren wichtigen A pekt in Kling Geschieht adaption 
zutage fördert - nämlich die Verschmelzung von Land chaft und lIi torie, oder 
be er: eine hi tori ierende Le art on Land chaften. Dabei ollen natürlich die 
ge chichtlichen Sprünge und Wider prüche dazu dienen, da Land chaft schöne 
zu 1 onterl arieren und omit eine implizite Kritil an reinen, al 0 harmoni ie­
renden aturgedichten zu üben. Denn olche exi tieren bei Kling nicht, Natur 
i t bei ihm immer prel är, gefährdet, durch den Ein atz von Helikoptern, Medi­
en oder Indu trie wird romanti che Ver enkung behindert, ja zer tört. Da 
Kling ehe aturgedicht befaht ich vielmehr mit der »Zergliederung eine hi­
stori ch und lingui ti eh geprägten Areal «21 . 

Beim historienbild ind e dagegen die Spuren der Vergangenheit: »land chaft 
mit fleclm.l eine landschaft mit kirschfleckn«, also Blut. Da cheinbar harmlo­
e Naturbild birgt eincn Suhte t de Grauen: » tag and tree and wa p are 

eas ub titute for collap ing oldi r .«22 Denn das Gedicht pielt auf er chi -
dene Mordtaten der höhmi chen Ge chichte an - um eine böhmische Land-

563 Weimarer Beiträge 51(2008)4 



Enno Siahl 

chaft handelt e ich nämlich - , unter ander m erwähnt eden Alkoholil er 
und Gewalttäter Wenzel (1361-1419), zunäch t König de Heiligen Römi chen 
Reiche, dann 1400 von den vier rheinLchen Kurfür ten am Königstuhl zu 
Rhen abge etzt, worauf die er nurmehr König on Böhmen blieb. Auch die 
blutigen Kämpfe zwi ehen Kai erlichen und den Anhängern de. verbrannten 
Evangeli ten Jan Hu werden dem Land chaft porträt einge chrieben, eben 0 wie 
die darauffolgenden u einander etzungen zwi chen Z\ ei opponierenden Grup­
pen d r Hu iten, den Calixtinern und Taboriten. Und chlie131ich gedenkt e de 
»oberbesazz rl ]«, der hliehlich an »stofffczzn in der milzzl chdirpt« (5. 323) 

Wie auch bei anderen atur childerung n Kling geht e nicht zuletzt um 
Landnahme, »die Ge chichte der koloni atorischen Be itznahme on Territori­
en«23. Doch peziell die e Gedicht endet mit einem po iti en Au blick: »eine 
land haft in der e wieder gehen wird« (5. 323) »e «, da gewöhnliche \Vir1 en 
der atur, Werden und V rgehen. 

Die umfa end te Dar teIlung ge chichtlieher Ereigni e, einmal de Er ten 
Weltkrieg, hat Kling im Hauptgedicht eine Buches Fernhandel (1999) abge­
geben. Über eine Moti ation und seine Quellen gibt er in diesem Fall ziemlich 
genau Au 1 unft: Er wollt weiterg hen al in di zerstörtn. ein gesang, 0 Kling im 
Ge präch mit Hans-Jürgen Balme, und bezog ich dazu »auf Gedächtni -
protokolle von G dächtni protol ollen alter Men ehen au den Achtzigern L . .1«, 
be onders auch hier ,vieder auf Grohyater und -mutter. Dazu trat »die Au wertung 
on Te t, al 0 ganz privaten Texten, eben Feldpo t, von Zeit chriften de Ersten 

Weltkriegs wie eIi se »Univer um«-Sachen L . .1 bi eben hin - dritten - zu den 
stehenden Bildern, Foto, und den Stummfilmen, also den bewegten Bildern, wie 
ich sie in dem Militärhi tori ehen Mu um in Wien ange chaut habe.«21 

Te te und Bilder al Be chreibungen der Z\veiten Ebene, denn jedt" einzelne 
die er hi tori ehen Relikte wird für Kling zum »\\'ahrnehmung medium«25 der 
Poe ie. Dadurch i t eine lonzentration auf die mediale Zurichtung de Krieges 
bereit eingeführt; daf3 die e tatsächlich da zentrale Thema de Langgedicht 
ein oll, bel undete Kling an anderer Stelle, wo er die enge Beziehung zwischen 

Er tem Weltkrieg und Stummfilm hervorhebt26 . Karl Kraus' IIinwei auf den 
»s taatlichen Ein atz de Films bei Soldaten-Laien-Th atern, zur Verschärfung 
eIe Realität gehalte - mixed media und fal e während de \\r eltkrieg «27 gar­
niert Kling mit einem Zitat au Der Erste If eltkrieg: »c\ 'ERJ)L~ «. 

Der Te t elbst gibt denn auch gar nicht \ or, eine fiktive Findung zu ein, 
sondt"rn er ben nnt immer wieder seine Quellen, inklu he der Äutorenpo ition, 
seine Orte der Rede: »die augen im weichen blei watend taubiger briefe.! ein 
waten im tinten tift« (S. 598). Der Autor »paraphrasiert eine Quellen nicht, 
ondern legt deren mediale Kon trul tion off n, ind m er, meist vom Detail 

ausgehend, Logil und Strategien, prachmuster und stereotype Bildkli chees 
einer Archiv-Medien tran parent machL«28 
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Oft werden die einzelnen T tsegmente sogar mit Qua. i-Überschriften in 
Kapitälchen ver ehen, die anzeigen, welche Medium hier Au gang punI t i t 
(zum Beispi 1 S. 600): 

DIESE PIIOTOGRAPJJlE, DIK'E' rOTO L . .1 er rh wimmend die bilder 
au m tand (unter tand); ver chwommen auf pringende, hoch weg pritzende 
fontänen. außenaufnahmen. von männern gemachte men chnfontänen 
[, . .1 

form einer achtzehnjährigen, der ihr nacl en, nackenhaar, gedanl enw lt im 
halbschatten in , ich zu ammenfällt währ nddessen fotos familienfoto 
von fontänen 

Krieg zenen und Familienfoto ,di ähnlich wie in di zerstörtn. ein gesang auf 
die erborgene Individualität der abgelichteten Opfer erwei t, auf ihre Ein­
gebundenh it in einen familiären Konte ' t Dann aber wieder »folg n die bilder 
on C VERD « (S. 601). 

IIineinge chnitten werden Brieffragmente mit den üblichen nicht agenden 
Erzählungen (zum Verbergen der eigentlichen Lage); die Erkältung, die abge­
klungen ist, die Marmelade und wie ie ge chmecl t hat, bi der Text der Rede 
entgleitet: »i t di der inhalt der geschichte: ur marmelade und dein und 
at r brief?/ d n inhalt der büch e der geschichte gut schmecken la en wir 

uns«. Der Inhalt der Büch e i t nicht mehr Marmelade, ondern Ge chichte, 
Büchse der Pandora, die all die Schrecl en in ich birgt 

Wa Kling intere i rt, i t jedoch nicht nur da historisch I onkrete, be on­
d r im Gedicht Der Erste Weltkrieg zielt er zeitübergreifend auf den unverän­
derlichen Kern olcher Krieg ereigni ,allgemeine Konstanten der Bi torie 
al o. Korte hat demnach Recht, wenn er erklärt: »Die rekon truierte his tori che 
Spur führt L . .1 unmittelbar in die Gegenwart, in die Echtzeit«.29 Die Vergangen­
heit i t nämlich nicht vergangen per e, ondern ie bleibt tet virulent, eist 
eine >>Unerwartet I onkrete, auf die Gegenwart wei ende Vergangenheit«30 . Ähn­
lich wie chon bei zivildienst.lazarettkopj ge ehen, ver chmilzt da WK-I-Ge-
chehen mit un erer Erfahrungswelt, C vERD~, diese Kompo ition, die man 

zunäch t al Kalau r empfindet, markiert nicht nur den Krieg in einer media­
len Venvertung, ondem deutet unmittelbar auf militäri che Konfli1 te der jüng­
tcn Zeit, peziell auf den er ten Golflaieg, der zur großen Stunde der Krieg be­

richter tattung, de Medienlaiege wurde. 
Und 0 wird der Krieg im » tudio Douaumont« in zeniert (S. 604): 

L . .J e tut sich wochenlang, wiedermal, 
nicht. dann g ht' ab, tieri ch, tierhafte, g bücl te chatten, om 
erfolger pot erfa t alarm und gebildete rufe: mehr licht! fGoethes 
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Sterbeworte wohlbemerkt, Anm. E. SJ holz om 
wäldchen, am plittern. zu tohtechnil en. in schnellem wechsel 
ge chehen jetzt die chnitte. dann abpfiff, wieder trillerpfeifen, nacht­
auf chriften, be chriftete nachthimmel, die fan chiehen jetzt 
leu htral eten ab L . .J 

Am Ende mündet der Fern ehkrieg im Fuhball tadion, in un ercr Ge eIl chaft 
des SpeI takel , statt Flakzeichen Reklame am Himm 1, ge torben wird in Cine­
ma cope und Dolby Surround, und die F ans feiern den Au wärt ieg. 

Korte attestiert Kling, daß eine poeti che Stimme »über Materialbefund, 
Sprach- und Bildanaly e« dominiere, ihre Stärt e ei nicht »die kriti che Di-
tanz, ondern die a oziative und imaginati e Tran formation on Geschichte 

in Poe ie«31 . Ich denl c, es i t mehr al da: elb tver tändlich I ann (und will) 
Dichtung 1 eine Anal e im hi toriographi chen Sinn lei ten. Kling läßt Stim­
men zu Wort I ommen, deren Quellenwert, wie gesagt, au Sicht der IIi toriker­
zunft gering, ja bedenklich i t. Johannes Fried hat per önJiche Erinn rung n 
unläng t gar als individuelle »Schöpfung, Kon tru! t«32 , ja Fiktion bezeichnet, 
eine The e, die in einem chonung 10 en Befund mündet: »Alle , wa ich bloh 
der Erinnerung erdanl 1, hat prinzipiell al fal ch zu gelten.«3:3 

Dennoch 1 ommt darin etwas zum Au druc~ etwa , da die Ge chicht chn'i­
bung aus paren muß, will ie ihren An pruch auf \Vi enschaftlichk it nicht 
erlieren, nämlich ein Kontal t zum unmittelbar Menschlichen, der Humanität, 

der elementarc inn in Sein und Kreatürlichl eit schlechthin. Kling rettet ein 
Substrat de en in sein Gedicht, auch insofern, al hier da In! ommensurable 
poeti ch meßbar gcmacht wird, ihm ei »es zeitlebens um die Au bildung einer 
Erinnerung in Sprache, um Mnemosync« gegangen, urteilt Schäfe2 1 • Um Mne­
mo yne vielleicht weniger als um Mnemotechnil wenngleich Kling elb t im 
Weltkriegs-Poem die Mu en-Mutter erwähnt, »grobporige Mnemo YIlC« (S. 610). 
Da meint an die er Stelle die alten Dia , die der Dichter ich im Wiener Mu e­
um zu Gemüte geführt hat, gemeint i t aber auch da Geden! en der Toten, 0 

wie es zumeist au fällt, al versiegende Spur: »DIE fM Hl TERI J) im hinter! opf 
die igverschwinden. da i t Mnemosyne« (S. 612). Das wabernde 'Vi en um die 
innlos Geopferten in Latenz. .. icht um on t hat Kling einmal apodikti ch 

erldärt: »Gedicht i t Gedächtni I un t.«3.5 

111. Sprache der Geschichte, Geschichte der Sprache. - Ab chlicf3cnd zu einem 
A pekt, d r hier bislang geradezu fahrlä ig außen or gela ~ en wurde, nämlich 
der originären Sprachge taltung, mittel derer Kling eine hi tori ehen Referen­
zcn etzt. Diese Ausla sung jedoch rldärt sich darau , daf3 dic er Bereich bei 
einem gewi sermahen »experimentellen«, oder be sero experimentierenden Dichter 
wie Kling elb, tredend zentrale Bedeutung be itzt. Die Verfahren, die er in ge-
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samt in einer Lyril anwandte, ind zahlreich und vielge taltig. IIermann Kin­
der hat einen Teil des In trumentarium , zwar nur anhand eines einzigen Ge­
dicht (de 3. Ratinger-IIof-Gedicht 36 ), aber doch repräsentati zu ammenge-
teIlt, denn die e Effekte und Methodil en tauchen überall in der Klingschen 

Lyril auf: »Au etzung der Synta ,zum Beispiel in der verbio en Verl ettung on 
ub tantiven«. »in der I ündigung der pragmati chen Kau alität«, »in der auffäl­

ligen, aber nicht immer durch chaubaren Venv ndung von Satzzeichen und 
unter chiedlichen Schriftformen«, wa auf verschieden Sprach chichten Kling 
abhebt, dazu das »Aufgreifen umgangsprachlicher Au sprache«,» eologi men, 
die gleichsam die alte Norm innovativer Bildlich1 eit in Lyril er etzen«, der 
»Zeilenbruch, der da Le en verlang amt und dadurch A oziationen erhöht«.37 

eben der »Fu ion von Wörtern zur Steigerung der Sinn-Komplexität« pielen 
auch lautliche A pel te eine grof3e Rolle, Klings Sprache erzeugt einen igenen 

ound, der ich etwa aus >>unregelmä&igen Wiederholungen längerer und kürze­
rer rh thmi cher Einheiten« spei t, gebildet au »zweihebigen Kompo ita« und 
»vierhebigeln1 Adjel ti -Subjel tiv-Kombinationen«38; zum rhythmi chen Varian­
tenreichtum, balancierend zwischen »Beschleunigung und Retardieren«, tritt 
eine au geldüg lte, al u ti che Dramaturgie mit hellen, dunlden oder auch hell­
dun1 el gemischten Vol alfolgen, Binnenreimen und Homophonien.39

• 

Die 10mpie erfugte Ebenentektonil in zeniert und verschriftlicht ich 0 
eine »komprimierte Oralität« 10 , die allerding nicht Zentralelement die er Te te 
i t: IIermann Kinder hat Recht, wenn er ich gegen die Überbetonung der Münd­
lichl eit in der Rezeption von Klings Poe ie wendet Bei den \\' eltkrieg -Gedich­
ten besitzt die er e pres ive Gestus allerding eine prioritäre Bedeutung, die 
Sprache grimas iert, halb ver chluckt, halb ausge pucl t: »rattnmächte im 
bö chuIL~-, im! rattn-mohn«. Gerade da Kling che Silben taccato, die (sich) 
erlmiffnen Buch taben, die zerhac1 ten, zer prungenen, zertanzten Morpheme 

la sen da Grauen fühlbar werden, die e Zi ch- und Reib laute, da Grobe und 
Gepreßte der deut ehen prache, nicht Weiche , a11 das vi uali iert bereit im 
Sprachbild die Gewaltexzesse. Die De trul tion, die in Kling Gedichten waltet, 
i t bewirkt durch die Violenz der Ge chichte. 

Auf der anderen Seite gibt e bei ihm arl astische bi saloppe Wendungen, 
die der Ernsthaftigl eit de Thema nicht angeme en cheinen, >>unfriendl fire« 
(S. 603), »blitzkrieglblitzfick«, beinahe formalisti che Wortldang piel (» innguß 
die er zinngießer« [So 606]) u w. 

Einflüs e on Georg Trald, Paul Celan und Reinhard Prie nitz wurden in 
der Literatur allenthalben festgestellt 11, tili ti ehe, auch methodische Ähnlieh-
1 eiten, gerade mit Der Erste Weltkrieg, finden ich aber genau 0 in Otto Nebels 
epi chem Weltkrieg poem Zuginsfeld on 1919 1

.
2

: 1 alauernde Ver chiebungen, 
erielle Ver chiebungen, Montageelemente, praehtran fer und Transfer prachen, 

um die tat ächliche Brutalität mimi eh zu orche trieren 13 : 
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Jedem da Deine 
Aber: »Gott mit uns« 
Auf den Bauch ge chnallt 
Kaum zu glaub n 
I oppel chlo 
Freue doch, 0 Chri tenh it 

iebe Deinen äch ten 
eitengewehr pflanzt auf 

Hoch tob 
Du ollst nicht tötcn 
Tief toh 
Du oll t da Schwert in Feindesherz tauchen 

Bei Kling hi [3 da : »wir haben lawinen, la-/ winen tunden und ja und -jahr 
gehabt, wirf wir pflanztn un auf, wir aufpflanzer von ba-/ jonettn. di blutablauf­
rinnen, die 1 anntnl wir« ( . 195). Wie bei bel Bibelzitate fliehen bei Kling 
andere »Fachsprachen« mit ein: Der Erste Weltkrieg beginnt mit einer Sequenz 
Die Modefarben 1914, in der ein Modeartil el- offen iehtlich au der on Kling 
elb t erwähnten Zeit chrift Universum - über die tat ächlichen Trendfarben 

de \Veltkrieg jahre ziti rt und ukze ive metaphori ch mit dem Krieg au -
bruch identifiziert wird. Später i te die Sprache eine Möbell ataloge , die hier 
wohl nicht zitiert, aber nachempfund n wird: »im universum zeigt man un 
musterschützengräbm« (S. 601). 

Diese Technil der Bedeutung übertragung, die aus der Modesprache eine Rede 
über den Krieg macht, beherr cht Kling auch im Kleinen (»lauf teg laufgraben«, 
S. 596), elb t bei einzelnen Worten. Die er »Sem-Tran fer«, die Überführung von 
Worten au b stimmten Gegen tand. ber ichen oder lonnotation zu ammen­
hängen, Fachbegriffen oft, in ganz andere Saehkonte te (orrangig Dichtung) i t 
eine seiner beliebtesten, aueh virtuo gehandhabten Verfahren. Be onder bei 
einen Buchtiteln I am e zum Ein atz: Geschmacksverstärker; Itinerar (= tra-

13enverzeichni ), allein eine derartige Betitclung die e E saybandes macht im 
Verein mit den darin enthaltenen poetologi ehen Te 'ten au einem lyri ehen 
System mit all ein n Knoten- und E I punl ten eine Topographie, ge taUet eine 
Auf icht auf die I onturen de Kling ehen prachterrains. Der andere Band Boten­
stoffe, Begriff aus der Biologie entlehnt, markiert eher linear und 1 au al Anknüp­
fung punkte an und Beeinflu ungen durch ge chätzt Autorenkollegen. 

Solche Mini- oder Ein-Wort-Metonymien I ommen natürlich auch in den Ge­
dichten häufig zum Ein atz, ie bürgen orrangig dafür, hi tori che Vergangen­
heit und Gegenwart zu vernähen, etwa die erwähnten »c \ ERDU « und » tudio 
Douaumont«, allein die minimale Spur, die TV-Referenz 1 atapultiert - wie wir 
ge ehen haben - da Weltkrieg ge ehehen in die Gegenwart. Eben 0 da >>Un-
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friendl fire«: E verdanl t ich in em zyni chen Euphemi mu , dem »friendl 
fire«, in dem die oldaten von Schü en der eigenen Armee umlommen, da 
Feuern i t aber 0 oder 0 unfreundlich, egal, on wem e tammt. 

D r erwähnte Mode-Ab chnitt im Gedicht Der erste Weltkrieg endet durch 
d n Einbruch der Ge chichte, und zwar mit einem »totalbildau, fall« (S. 599), 
anklingender, aber erweiterter Fern eh pra h ,die hier den \Vegfall von I ultur 
und gewohntem Sozialleben unmittelbar mit Krieg beginn an! ündigt. 

Die Erinnerung, der die behandelten Gedichte dienen, richtet ieh eben 0 auf 
die Sprachgeschichte, Sprachspeicher hatte Kling seine umfangreiche Lyril­
anthologie betitelt, die Lyri1 ammlung al Arrhi der Sprechwei en und Wegwei­
ser für zul ünftige Etymologien. Explizit hatte der Dicht r zum Hin ehen auf die 
\Vorte, zur kreativen Sprachfindung, »zu exze i en Recherchen philologi eher 
wie journali ti cher Art«" aufgerufen, um »Er1 undigungen über Leben läufe ein­
zuholen; L . .1 elb tver ländlich Leben läufe auch on Worten, von Soziole1 ten.«'s 

Wahr cheinlich ted t darin der e entielle I ern von Kling hi tori chem 
Intere e, die Arbeit am prachgeschichtlichen Material, die Wiederaufnahme, 
da »R launching« er chwundenerl eralt ter Worte l6 , nicht um on t bezeich­
nete er seine dichteri che Arbeit al »eine Art Wildzerleg n, -teilen L . .11 onzen­
triertes Zergliederung wer~ 1 un treiche Öffnung von Körpern, Au übung des 
Pathologenberuf am I örper Ge chichte; Sprachkörperbetrachtung, Benutzung 
von Sprachkörpern i t Teil de dichteri ehen Proze e «.17 

Ge chichte und Sprache folgen gleich aufeinander, beide ind Teil der Vivi­
se1 tion: die Sprach ezierung Kling bewegt ich im Bannkrei d r IIi torie, der 
Sprachhistorie, die da poetische Verfahren mit Material ver orgt, der Kling che 
Histori mus ist omit on der innig ten Verquic1 ung on Ge chichte und Wort 
geprägt, manche würden Diale1 tik dazu agen. Denn Sprache und Ge chichte, 
b ide 1 önn n ohne da andere nicht ein: Wa wi en wir on der Vergangen­
heit, wenn wir ihre Sprache nicht 1 ennen; wa von der Sprache, w nn wir die 
gehichtlichen Um tände ihrer Ent tehung, ihrer ver chiedenen Entwicklung -
tadien nicht einbeziehen? 

Ja, es gibt noch mehr olche Vernetzungen: Sprache, Land chaft, I örper, 
Ge chichte. Die e Zentralbegriffe im Te t hinter den Kling chen Te ten ind 
alle amt miteinander verwoben, tehen in 1 omplizierten Wechselbeziehungen, 
und manchmal geraten ie alle gemein am in einen Zu ammenhang, tauchen 
auf, erla en die Subte tebene und er cheinen im Gedicht (S. 614): 

L . .1 e öffnen zeigen 

land chaft n ihre 1 örper den geöffneten 1 örpern: ie öffnen ich dem ergessen. 
die e 1 örperland chaft z igt ich: wände pitzen chroffen querver chneidung; zeigt 
ich wenn die zunge ichtbar al organhanl wird, al bild rclaim. al prachbanl 
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zeigt die körperin ich lrun tvoll tranchiert und läl3t die zunge ich al zunge auf 
der zunge zergehen - g ht das ldar? c 1]\ \ EHDlJ in 1 ehlgräben und prachdepots. 

Land chaftsl örpcr, Sprachl örper, 1 örper der hi tori chen Wahrheiten, die To­
ten reden, entbinden Bilder und Worte, die Krieg realität herr cht im Fernse­
hen, herrscht in den chützengräbenkehlen und Erinncrung peichem, der 
Mneme. Alle i t einge chrieben dem Land chaft leib, der die Spielfläche i t, 
aber auch mit verletzt, geöffnet, tranchiert, zerlegt; wenn e gelingt, die Zunge 
zum Reden zu bringen, 1 ann ie di Wunden chliel3en, Wunden der Land­
schaft, Wunden der Körper, bi die poeti che Rede al Rede in sich elb t er­
li cht - oder aufgeht? Al harmoni che Verbindung? Al Heilung, zuminde t 
Be änftigung der Ge chichte? 

Anmerkungen 

1 Die eigentliche Kling-Rezeption, j denfaJl jene on wis en chaftlichem Format, teht 
durchaus noch am Anfang. Freunde und Kollegen wie Marcel Beyer, orbcrt Rummelt 
und Hubert Wint els werfen weitgehend einen es ayi ti ehen und remini zenten 
Blick auf Kling Per on und \Verl (vgl. dazu auch die zahlreichen F olle gen­
lommentare und Hommagen im u stellung katalog: Lte Langanl " Heidemarie 
Vahl (Bearb.): den sprachn das sentimentale abknöpfn: Widmungen zum 50. Geburts­
tag von Thomas Kling, hg. von Jo eph . Kru e, Düs eldorf: JIeinrich-H€'ine-In titut.., 
2007. Einige d I' wenigen wis en chaftlich€'n Ver uche er chöpfen sich dagegen in 
Vol abelgeklapper, dem ich kaum €'in interpr tatori eher Gedan1 e trahieren läl3t 
(etwa Seba tian Kiefer: Inszenierte Bedeutung. Auftakt einer Studie zu Thomas Kling, 
in: Schreibheft 65 [01 tob er 2005J; Gerd chäf€'r: Germanistennacht oder Chor und 
Echo. Das Werk Thomas fj lings als deutscher Sprachspeicher, in: Ebd. Die einzigen 
adäquaten Zugäng€' zu Thomas Kling hoch 1 omplexem Werk finden ich or allem 
bei Hermann I orte (der im übrigen auch chon einen Blick auf die Kling ehe 
Ge chicht erarbeitung geworfen hat): »Bildbeil«, »Restnachrichten« und »CNN Ver­
dun«: Thornas fj lings Erster Weltkrieg, in: text + kritik, Heft 147: Thomas Kling (Juli 
2000); Hermann Kinder: Zwei-Phasen-L rik. Bemerkungen zu Thomas Klings 
»ratinger hof, zettbeh (3)«, in: Ebd., und mit b triehen bei Erl Grimm: Materien 
und Martyrien. Die Gedichte Thomas llling , in: Schreibheft 47 (Mai] 996), und 
ders.: Lesarten der zweiten Natur. Land..'Schaften als Sprachräume in der Lyrik Tho­
ma lllings, in: text + kritik, Heft 147. Ähnlich wie bei Arno Schmidts Prosa i t Kling 
Lyril ehr tark kalkuli€'rt und kon truiert, sie birgt zahlreich€' Bezüge, die chwer 
zu decodieren iod. \ on daher tut man gut daran, ich zunäch, teinmal au giebig 
mit Sprachmorphologie und -semantik der Kling ehen Lyrik zu befassen. 

2 ehri tian Döring im Ge präch mit Enno tahJ zum er ten Tode. tag on Thoma 
Kling, Deutschlandfunk, ] .4.2006. 

3 Han -J ürgen Balm€'s: Lippenlesen, Ohrenbelichtung. Ein Ge präch mit Thomas Kling, 
in: text + kritik, H ft] 47, . 17. 

4 Tobia Lehml uhl: Gedächtnisspeicher. Zu Thomas Klings Zyklus »Der Erste Welt­
krieg«, in: Weimarer Beiträge, ]/2003, S. 41. 

5 Grimm: Materien und Martyrien, S. 125. 
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6 Thoma Kling. BoLenstoffe, I öln 2001, S. 10. 
7 Thomas Kling: Gesammelte Gedichte 1981-2005, hg. von Marerl Be er und Christi­

an Döring, J öln 2006, S. 193. 
8 Zitiert nach Uiril e Jan sen, orbert Wehr: Nachbildheschleunigung. Der Dichter 

Thomas Kling, Radiobeitrag, WDR 2005. 
9 Kling: Gesammelte Gedichte, S. 24 f.~ vgl. RaLinger Hof zh und Ratinger Hof, zh( 3}, 

('bd., S. 22 f. bzw. 67 f. 
10 Vgl. dazu Enno tahl: Ratinger Hof - Thomas Kling und die Düsseldorfer Punkszene, 

in: Pop in R(h}einkultur. Oberflächenphänomene und Alltagsästhetik in der Region, 
hg. on Did Matejov ki, Marcu S. Kleiner, Enno Stahl. E en 2008. 

1] ach einer mündlicher u I unft von Winl eis an mich, E. S. 
12 Kling: Gesammelte Gedichte, S. 24 f. - Die folgenden Seitcnangaben im Text bezie-

hen ieh auf die en Band. 
13 Hubert Winkel: Der Stimmen Ordnung. Über Thomas Kling, I öln 2005, S. 34. 
14 Ebd., S. 124. 
15 Grimm: MaLerien und Martyrien, . 124. 
16 \Vinl el : Der Stimmen Ordnung, S. 34. 
17 Da gilt ganz be onder für fa t da ge amte dritte Kapitel »krepierende licht«, in 

dem immer wi der Bilder, Szenen, praehliehe Reminiszenzen an beide Weltkriege 
auftauchen ( g1. dazu auch Korte: »Bildheil«, »Restnachrichten« und »CNN Verdun«, 
S. 100 f. 

] 8 J orte: »Bildheil«, »Re tnachrichten« und »CNN Verdun«, S. 10l. 
19 Hier und in d r Folge alle Kling-Zitate au : Gesammelte Gedichte 1981-2005. 
20 Miehele Ricci: Eluding Histories an Regi tering Change: Barbara Köhler 's and Tho­

mas Kling's 1991 >Picturing Poems<, in: Gegenwartsliteratur. Ein germanistisches 
Jahrbuch. A German Studies Yearbook, Ed. Paul Miehael Lützeler and t phan K 
Schindler, 4/2005, S. 1 54. 

21 Grimm: Lesarten der zweiten Natur, S. 60. 
22 Rieci: Eluding HisLories an Regi tering Change, S. 156. 
23 Grimm: Lesarten der zweiten Natur. .60. 
24 Balme : Lippenlesen, OhrenbelichLung, S. 17. 
25 J orte: »Bildheil«, »Restnachrichten« und »C 'IV Verdun«, S. 102. 
26 J(] ing: Botenstoffe, S. ] 3. 
27 Ebd., S. 14. 
28 J orte: »Bildheil«, »Restnachrichten« und »CNN Verdun«, S. 105. 
29 ]!;bd., S. 104. 
30Ebd. 
31 Ebd., . 112. 
32 Johanne Fried: Der Schleier der Erinnerung, München 2004, S. 105. 
33 Ebd., S. 48. 
34, Schäfer: Germanistennacht oder Chor und Echo, S. 204. 
35 Thoma Kling: Itinerar, Frankfurt/Main 1997, . 20. 
36 V gl. Kling: Gesammelte Gedichte, . 67 r. 
37 Kinder: Zwei-Phasen-Lyrik, . 81. 
38 Ebd., S. 82. 
39 Ebd. 
10 Hubert Winkel: Zungenentfernung. Über sekundäre OraliLäL, in: chreibhefL 47 (Mai 

1996), S. 135. 
J 1 Etwa bei Grimm: MaLerien und Martyrien. 
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Enno tahl 

42 Otto Nebel: Das dichterische Werk. hg. on Rene Radrizzani, Münch n 1979, Bd. 1: 
Zuginsjeld; Unfeig; Das Rad der Titanen. - Vgl dazu Enno Stahl: Anti-Kunst und 
Abstraktion in der literarischen Moderne. Vom italienischen Futuri mus zum jranzö-
ischen Surreali mus 1909-1933, Frankfurt/Main u.a. 1997, S. 190 f. 

43 I bel: Da dichterische Werk, ebd., S. 14. 
44 Kling: Itinerar, S. 15. 
1.5 Ebd., S. 16 
46 Ebd., S. 28. 
17 Ebd., S. 23. 
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